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der Kirche, ohne Vm‚ich Zzu rühren, unbe- den Vor&ägen ein, so daß der e
weglich, . 009 NUr dafß nunmehr meın Saal der Mutualite dem Zustrom nicht
Herz, wWw1e€e ich hoffe, ur  e immer, in das mehr gewachsen Wäar.

Allerheiligste versetz worden ist, das „Unsere Gegenwart un der Sınmn für
auf dem Altar ausgesetzt 18  t“ (60) Gott“ (Monde moderne et ens de Dieu),

Der Eindruck, den die er. VOo G autete das Thema, das iın einzelne
VWeil auf den Lieser machen, iırd be- Teilaspekte aufgegliedert die Probleme

stätigt durch das Zeugn1s VOo  — Perrin ZUrFr Sprache brachte, VOor denen
un! Thibon3, denen S16 siıch ın vielen Christ heute steht. Wie kann als
Gesprächen eröffnet hat. Ihr aulßeror- Priester oder Psychotherapeut, als Den-
dentlicher Charakter ırd anerkannt, ker oder Sozlologe, als Naturwissen-
aber auch seine Grenzen und Mängel scha{ftler un!: Arzt oder als Techniker
werden nıcht verschwiegen. Und auf die rage, die die e1it iıhn rich-
kommt auch der Übersetzer arl Pfle- tel, antworten? Wo liegen 16 Wege,
SCr in seinem Geleitwort dem Kr- auf denen sich in der heutigen Welt-
gebnis, daß sich ohnt, sich mıt ihr stunde Gott un Mensch och egegnen,

beschäftigen „nicht wegen der Tie{f- und gibt S1€e überhaupt?
sinnıgkeit, dıe S16 Ssagt, sondern SCcH Die einzelnen Abende wurden von
der Tiefsinnigkeit un: Adligkeit; dıie S16 TEL hıs VI1ier Referenten bestritten un
ıST  66 S 1.  ,  hre Auffassungen jeweils VOo  ; einem

August Brunner S, J. Diskussionsleiter höchst geschickt aus-

geglichen. Der Zuhörer hatte oft Ge-
legenheit bewundern, W18e trotz der

Probleme der geistigen Elite Verschiedenartigkeit der Standpunkte,
des französischen Katholizismus welche cdıe Vielschichtigkeit der Pro-

eme bewußt machen sollten, dıe BCt
Auf nregung Kardinal Suhards ist meinsame Zielrichtung nıe aus dem

die „Semaıine des Intelleetuels Catholi- Blickfeld gerıet,ques”” einer feststehenden Einrich- Kın Zweifaches zeichnet S1IC. heu-
tung geworden. Auch 1N dıiıesem Jahr

tıgen Frankreich, w1€e Daniel-Rops auS-
hat S16 führende katholische Vertreter ührte, immer deutlicher ab die fort-
des geistigen un kulturellen Lebens iın schreitende Entchristlichung un -
Frankreich Z.U einer gemeınsamen Ge-
wissenserforschung und inneren Kon- derseıts eine Art relıg1ıöser Besessenheit,

1ne „Obsess1o0n du divin  c. die einer
fIrontatıon mıt den roblemen der eıt ungewöhnlichen Popularıtät. der Ge-
zusammengeführt. Die Tagung, die VO)

8.—14. November 1953 ın Gegenwart heimnisse des Christentums un seiner
Vertreter geführt hat. Wenn Gott,des apostolischen Nuntıus, Msgr Ma-

rella, zahlreicher Akademie- un Re- meınte der Kedner, von der Welt C

neut Besıtz nehmen soll, mu{fß der Christ
gierungsvertreter, SoW1e einer Anzahl sıch ın dieser Welt durchsetzen, enn
VOo  —_ Gästen Westdeutschland -
öffinet un durch Kardinal Feltin ın An- „eINe€ VWelt ohne den Menschen, MUu

notwendig auch 1ne Welt ohne Gott
wesenheit des deutschen Botschafters ein®®.Dr. Hausensteıin beschlossen wurde, wWwWEeN- ber den heutigen Atheismus han-ete sich hauptsächlich den atho- delte Jean Lacro1x. Dieser Atheismusıschen Laıien. er Geistlichen und
Klerikern aller Hautfarben, SOW1e€e den trıtt 15 nıcht sehr als intellektu-

eller, arıstokratischer Atheismus ennAkademikern, fanden sich erfreulicher-
weılse auch Interessierte aller Kreise als praktischer, sozlaler, existenzieller

Atheismus entgegen, der „den Ideen-
himmel für dıe Erde der Menschen auf-

J.-M Perrin Ü, Thibon Wir kannten
Simone Weil gab‘‘, dem 16 Gesellschaft alles edeu-223 PE Paderborn 1954,

tet und ur  i den Mensch und Gott ZwelSchöningh. Ln D 7,00
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Umschau
einander ausschließende Größen sınd. samkeit geschenkt (Lucien Morren),;Es mu Soziologen und Denker geben, und blieb nicht verborgen, da ß die

betonte der Vortragende, die sıch der zunehmende Spezlalisierung den niıcht
Mühsal unterwerfen, unter Verzicht auf akademisch gebildeten Techniker für
alle Apologetik als Lernende die Gedan- religıöse Werte immer schwerer —
kengänge des Atheismus nachzuvollzie- sprechbar macht.
hen, die dıe Wahrheit nıcht alleın be- Der Seelsorger steht ın Frankreichtrachten, sondern NMEUu erarbeiten und heute VOrT der Tatsache, daß der Arbei-die bereit sınd, sıch ıhre  . Beziehung ZU ter sıch auf weıte Strecken aller TE1-Mitmenschen und ZUr Natur ‚„„W1e das eıt und menschlichen Beziıehungen be-tägliche Tot  66 verdienen. S0 könnte raubt sieht und VO  — dem Schicksal —-se1nN, daß Jener „atheisme purifica- eilt Wırd, zwischen den Mühlsteinenteur  .. eigenes Gottesbild VOoO  — An- eines Betriebes zerrieben werden. Erthropomorphismen und götzenhaften sıeht sıch eshalb VOT dıe Aufgabe SC-Zügen reinıgen VErmMäAß. stellt, 16 Möglichkeiten der Glaubens-

Albert Beguin tellte bezüglich der verkündung NEU durchdenken und
heutigen Literatur fest, daß Agnostiker glaubt seıne Aufgabe zunächst iın der
und christliche Schriftsteller n1e soviel Heilung des Menschen und seliner n  -türlıchen Substanz erblicken. DerNotiz voneıiınander S  Mm haben W1®E
heute. Die christliche Lıteratur kehrt Arbeiterpriester das sprach der
sıch deutlich VOoO Jansenismus ab, ıhre Hauptreferent P: Loew 0)  9 seıt zehn
Avantgarde, dıe „Dichter des Karsams- Jahren Dockarbeiter ın Marseılle, deut-
tags‘‘, wWw1e Beguin Bernanos, Claudel, lich aQus welß, daß seıne Arbeıt 1m
Bloy und Peguy nann(te, sınd SAaN5NZ Gehorsam unter die Autorität der Kırche
auf Gott h  1ın gerichtet, während ıhr geste. ıst. Er weiß gleichzeitig auch,
"Thema der Mensch un seine Welt daß seine Aufgabe 1mM etzten keine
bleibt. Anderseits gıbt unter den 11- zıale ıst, denn „Aufopferung un christ-
terarıschen Zeugnissen der Agnostiker liche Caritas sınd nıemals dasselbe‘‘,
auch solche, die Gott gerade durch iıhr  b un alles kommt darauf an, daß der le-
Schweigen unüberhörbar verkünden. Ja, bendige ott durch eın Werk hın
Jacques Madaule glaubt den un durchscheine.
eıt emäßen Weg gerade ın den Wer- „Dieu est vivant‘ ( lau-ken beschritten sehen, ott 1n tete zuversichtlich das ema des letz-einer „absence sıgnıficative“ auf PUCU- ten Abends, der durch dıe KReferate VoO  —_matısche VWeise anwesend ıst, ohne dafß Francois MaurI1ac, Stanislaus KFumet und
seın Name genannt wiıird, un daß SC- Jean Danielou bestritten ward. Er istrade S1€e den Sınn für Gott wecken der unendlich Ferne, für den dıe Welt
vermögen. den Sınn verloren haben scheint (Da-

Bei der Betrachtung der Technik nıelou). Er ıst aber auch Jesus Christus,
wurden KReligion und Technik VOoOn dem dem WIT als Menschen nahe sınd (Mau-
Vortragenden Polonovski keineswegs r1aC). Er ıst der ott Abrahams und
als einander ausschließende Bereiche der Gott der Philosophen zugleic (Fu-
aufgefaßt, dem Physiker ene oyer met), den WILr ınf VWelt VET'-
schienen S1€ geradezu und immer mehr körpern haben. Alle NSeTE Bemühun-
als Seinsbereiche komplementärer Na- SCH aber müssen 1m Geiste Jener Geduld
tur, die ın dialektischer Spannung auf- geschehen, „„1N der WIT uUNSere Seele hbe-
einander bewegt sınd, wobel dem sıtzen werden‘“‘. Die ‚„„Von ott leben‘‘,
Phänomen des Wunders ıne besondere chloß Kardinal WFeltin seine Ab-
Rolle zukommt. er praktischen Frage schlußansprache, „werden Ihn welter-
der mögliıchen religıösen Krzıchung des tragen, auch An S1€e selbst die Früchte
künftigen Facharbeiters und mittleren ihrer Bemühungen nıcht sehen“.
Technikers wurde besondere Aufimerk- AdrianeHeimendahl
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